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Sinn und Unsinn der Mode
Von Erika Neuhäuser

Im Anfang war die Tracht. Sie entstand aus der Land-
schaft heraus, aus den naturgegebenen Bedingungen des
Landes wie Wald, Wasser, Gebirge oder Ebene, aus dem
Klima und seinen Einflüssen, aus den Arbeits- und Lebens-
Verhältnissen. Neben dem rein Praktischen und Zweck-
entsprechenden des Bekleidetseins finden sich aber bei der
Trächt schon schmückende, repräsentative und symbolische
Tendenzen: manche Tracht trägt eine ganz persönliche
Note, eine andere symbolisiert eine gemeinschaftliche Idee,
die Zugehörigkeit zu einer Landschaft oder Familie. Jeder
Tracht wohnt bereits der Wille, zu gestalten und zu
formen, inne, und natürliche Reize des Körpers zu unter-
streichen und ins rechte Licht zu rücken. Von der Mode
aber unterscheidet sie ihr Festhalten an der Tradition und
die bewußte Abneigung gegen einen beständigen Wechsel.

Das Wort Mode entsteht erst zu Beginn des siebzehnten
Jahrhunderts. Nun sprach man zum erstenmal von einer
à la Mode-Tracht und bezeichnete damit abschätzig die
um jeden Preis auffallend sein wollende neue Kleidung
des abenteuerlichen Glücksritters und Stutzers im Gegen-
satz zum altfränkischen Philister. Der Begriff «Mode», wie
wir ihn heute verstehen, ist aber bereits eine Errungen-
schaft des Renaissancemenschen, der als erster zum Be-
wußtsein seiner Persönlichkeit und seines Körpers er-
wachte. Das freie und elegante Venedig war zuerst ton-
angebend in modischen Dingen, später übernahm Spanien
die Führung, um sie dann endgültig, bis auf unsere Tage
an Frankreich abzutreten. Die differenzierte und nuan-
eierte Geschmackskultur der Franzosen hat unsere «Mo-
derne Mode» geschaffen.

Der Sinn der Mode ist nicht mit dem Sprichwort
«Kleider machen Leute» allein zu erhärten. Denn in der

Mode, die nicht nur ein Jahrmarkt der Eitelkeiten ist und
in der sich nicht nur menschliches Geltungsbedürfnis und
die Lust zu gestalten mit allen ihren erotischen Span-
nungen kundtut, in der Mode drückt sich sehr wesentlich
das künstlerische Stilempfinden und der Zeitgeschmack
einer Generation und Epoche aus. So stand und steht die
Mode in tiefem innerem Zusammenhang mit den wech-
selnden Stilperioden in Architektur, Malerei und Plastik
und macht die gleichen extremen Pendelschwingungen des

Zeitgeistes mit. Nun verstehen wir auch den scheinbaren
Unsinn der Mode, der in ihrem Hang zu ständigem Wech-
sei, zu kühnen Variationen, zu Verzerrungen, Ueber-
Steigerungen, Unterwertungen liegt und den sie, wenn wir
genauer hinsehen, mit den zeitgenössischen künstlerischen
Aeußerungen auf allen Gebieten teilt. Und diese Lust zu
ewig Neuem hat ihre tiefe Gesetzlichkeit in dem ständig
sich wandelnden Typ des menschlichen Körpers und
Geistes, der sich in jedem Jahrzehnt einen neuen Stil
schafft.

Mode wurde früher von Fürsten und an Höfen ge-
mächt. Damals war Mode noch das Privileg weniger Be-
vorrechteter und, wie es im Zuge der Zeit lag, die per-
sönliche Angelegenheit eines einzelnen, die aber, weil es

ein Hochstehender war, sofort sklavisch nachgeahmt
wurde. So hatten scheinbare Modetorheiten oft ganznatür-
liehe Ursachen: la Belle Ferronnière, die Geliebte Franz I.
von Frankreich hatte ein Brandmal auf der Stirn und ver-
deckte es durch das Stirnband; Schleppkleider mußten die
großen und häßlichen Füße der Töchter des neunten Lud-
wig von Frankreich verhüllen, mit der Krinoline 'be-

schönigte die Infantin von Spanien ihre schlechte Figur
und der hohe Kragen verbarg den dünnen Hals einer
Gemahlin Philipps des Zweiten.

Heute gibt die 'Haute Couture die Parole aus, und die
Weltmode — in Frankreich gemacht — ist eine der weni-
gen Dinge, über die sich die Welt einig ist. Das Erfolgs-
geheimnis der Mode ist und war der willige Nachahmungs-
trieb der Menschen. Die modernen Modeschöpfer haben
aber andererseits auch ein geniales Fingerspitzengefühl
für die Wünsche ihres Publikums. Nur so kann die ver-
blüffende innere Folgerichtigkeit der Mode entstehen. So
wird so lange eine als Erfolg erkannte, weil für die Gene-
ration passende Mode propagiert, bis der Pendel herum-
schwingt und das Gegenteil modern wird, einfach, weil
sich die Menschen mit der Zeit geändert haben. Als prak-
tisches Beispiel brauchen wir nur an die in der Nachkriegs-
zeit immer kürzer werdenden Hemdkleider zu denken,
die dem schlankgewordenen Frauenkörper und dem
herrschenden Materialmangel entsprachen. Als ein Jahr-
zehnt später keine Notwendigkeit für diese Mode bestand,
begann man mit der gleichen Konsequenz das modische
Gegenteil zu verfolgen: wie wir es heute mit all seinen
Variationen erleben. So beeinflussen die Zeitgeschehnisse,
wie sie sich auf künstlerischem, politischem und weltan-
schaulichem Gebiet manifestieren, den jeweiligen Mode-
stil; ebenso maßgebend sind aber von Fall zu Fall die
Anregungen, die die Vergangenheit fast unerschöpflich
bietet und die immer da erfolgreich eingesetzt werden,
wo sich Analogien mit der Gegenwart ergeben.

die Zeiten sind vorbei, wo sonnengebräunte Ce-
sichter nur als Negerköpfe auf dem Bild erchienen.
Sommer und Winter wird der gute Cevaert Film
verwendet, besonders der Panchromosa mit dem
großen Belichtungsspielraum und der tonwert-

richtigen Farbenwiedergabs.
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